
wir jetzt nur beschränkt pro
duzieren können?“ Aber zu
vor, im September/Oktober, 
war nur ein Wort in aller 
Munde — Planvorsprung. Zum 
„Wie“ sagen Arbeiter: „Es war 
die Gelegenheit, Geld zu ver
dienen, aber was jetzt?“
Mit der Entfaltung des Mas
senwettbewerbs muß vor 
allem jetzt, in Vorbereitung 
des 20. Jahrestages der Grün
dung der SED, weil die Ent
wicklung soweit herangereift 
ist, das individuelle Bewußt
sein der Werktätigen erforscht 
und so entwickelt werden, daß 
den gesellschaftlichen Erfor
dernissen Rechnung getragen 
wird. Das ist für die Durch
führung des Parteilehrjahres 
1965/66 besonders aktuell. Als 
Mitarbeiter einer Kreisredak
tion weiß ich, daß es zum Bei
spiel keine Widersprüche gibt 
zwischen den Beschlüssen der 
Partei und der journalisti-

„Aus der Geschichte (der deut
schen Arbeiterbewegung) ler
nen die Mitglieder und Kan
didaten der Partei die histori
sche Entwicklung und Gesetz
mäßigkeit, den schweren und 
opferreichen Kampf zwischen 
den reaktionären und fort
schrittlichen Kräften und den 
Weg zur Niederlage des Klas
senfeindes, zum Sieg des Vol
kes kennen“, schreiben die Ge
nossen Dr. Puder und Dr. 
Schmidt. Eine richtige Fest
stellung, aber wie tun? Wir 
wissen, wenn Parteiveteranen 
vor Schülern oder jungen Ge
nossen sprachen, hatte das 
stets Erfolg. In den meisten 
Zirkeln des Parteilehrjahres 
gibt es aber heute auch Ge
nossinnen und Genossen, die 
bereits 20 Jahre lang treu in 
den Reihen der Partei kämp
fen. Viele von ihnen könnten 
die jüngere Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung 
„aus erster Hand“ darlegen.

sehen Verarbeitung in den 
Presseorganen. Daß bei man
chen Genossen das sozialisti
sche Denken über den häus
lichen oder betrieblichen Hori
zont noch nicht hinausgeht 
und er dadurch manchmal in 
Konflikt gerät mit den Auf
gaben, die ihm die Praxis 
stellt, davon liest man in unse
ren Zeitungen zuwenig. Die 
persönlichen und kollektiven 
Interessen mit denen der ge
samten Gesellschaft in Über
einstimmung zu bringen, ist 
ein langwieriger Prozeß. Er 
ist mit Widersprüchen ver
bunden, die ständig in der 
Parteiarbeit, besonders im 
Parteilehrjahr, Beachtung fin
den müssen. Dazu aber fehlen 
die Hinweise der genannten 
Autoren, obwohl diese Seite 
meines Erachtens der Aus
gangspunkt ist, um so hohe 
Ergebnisse im Massenwett
bewerb zu erreichen.

könnten Impulse erzeugen, die 
bei jungen Genossen und Kol
legen bewußtes Handeln aus- 
lösen.

Ich brauche nur an mein eige
nes Lebens zu denken: der

Wenn wir auf diese Art und 
Weise vor allem unsere jungen 
Genossinnen und Genossen, 
aber auch andere junge Men
schen mit unserem Ideengut, 
geschrieben von der revolutio
nären Praxis, mehr vertraut 
machen, dann werden unzäh
lige neue Impulse geweckt für 
den sozialistischen Massen
wettbewerb bei richtigem Ver
stehen der Politik unserer Par
tei. Dann wird auch das Ver
trauen zur Jugend noch mehr 
gefestigt. Oft habe ich erlebt, 
daß schon allein die Tatsache 
Wirkung erzielte, wenn man

Weg eines ungelernten Arbei
ters, den die Partei erzogen 
hat. Hinter jeder Etappe des 
Lebens steht ein Stück Ge
schichte der deutschen Arbei
terbewegung. Viele sollten in 
Vorbereitung des 20. Jahres
tages darüber schreiben und 
sprechen! Wer aber organisiert 
das? In welchen Kreispartei
organisationen gibt es ein sol
ches Programm, wo alle diese 
Genossen vor unseren jugend
lichen Mitarbeitern in den 
Schulen, in den bewaffneten 
Organen, in den Betrieben, 
Städten und Dörfern zu Wort 
kommen?
In den ersten zehn Jahren 
nach 1945 hatte ich oft Gele
genheit, in FDJ-Versammlun- 
gen, sogar vor dem Parlament 
in Erfurt, vor Angehörigen der 
KVP (später NVA) und ande
ren Interessengruppen darüber 
zu sprechen. Es gab meistens 
viele Fragen, aber heute 
haben wir uns angewöhnt, un
sere jüngere Geschichte nur 
aus Büchern zu lehren. Aber 
ich meine, daß es darum geht, 
nicht zuletzt durch Schilderun
gen eigenen Erlebens, mit der 
marxistisch-leninistischen Ge
schichtsauffassung, unsere 
Werktätigen, besonders aber 
die Jugend, zu begeistern.

über konkrete Fakten und 
Beispiele spricht. Sie regen 
zum Denken an, besonders 
darüber, was mit Hilfe der 
KPD und dann mit der SED in 
unserem Teil Deutschlands er
reicht wurde. Der „Neue Weg“ 
könnte sicherlich viel dazu 
tun, um mit Erlebnisberichten 
von Genossen, ob sie ver
öffentlicht oder anderweitig 
ausgewertet werden, die Ge
schichte der Partei, auch der 
letzten 20 Jahre, zu bereichern.
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